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II. Sie SSttdje.

a) St. ©insens enf i rdje unb Sitcfifiof
in ber Stabt.

Ueber bie erfte, 1191 gebaute Sapelle, bie swette
balb nacfi, 1276 entftanbene Sirdje unb baS 1421

Begonnene «JRünftet gibt bie «JRünftet*geftfcfi.tift üon
1921 unb bie bort üerseidjnete Siteratur SluSfunft.

Stile mtttetalterttdjen Sircfien unb Stoftet fiatten
ifiten sugefiötigen ©otteSadet. Sie ©egtäbnigfoffen
Bilbeten füt bie ©fattfirdtje feine uubebeutenbe ßiu*
nafime. SBürbe aber jemaub aufjerfialb beg ©fait*
fitcfifiofeS begtaben, fo fonnte bie ©fattfircfie, laut
©eftimmung üon ©apft ©onifaciuS III. Pom Safir
1300 nur ben ©iertel ber guneraffoften beaufpru*
tfien. ßs ift baßet, ntefii unmöglicfi, bah u. a. axidf
biefe ©eftimmung sur foftfpieltgen ßrWeiterung beS

St. ©insensenfiricfifiofs beitrug. (©. SBadernaaet,
,j©efctjicfite bet Stabt ©afet", II, 2. Seil, p. 639. —
Sbit hohen Sefiulen su ©ein", geftfefirift 1903, p. 4.J

©ibt. ü. «JRüiinen, Ms Sig. SBaguet, SluS
alten Safeungen ber ©efellfcfiaft üon Sdj'tnieben, bat.
1345: „SBenn ein äRetfter einem anbern «JReifter

?einen Snedit abbingt, saßlt er eine ©uße Don
5 ß (Sefitlling) an ben ©au ber< «JRauer beß Sir|dtj;=*

ßofeS." (Sie Sdj,miebengefellfdj'aft mufj fdjon am
1. Slpril 1345 beftanben fiaben, fieße BTb 1869,
p. 322, bie erfte SircfifiofetWettetung erfolgte 1334.)

Fontes Rerum Bernensium, ©b. X (nicfit ge*
brudt)), 1392, Suni 9. ©eter Bütli in ©ern fiatte
einen Sobfcfitag begangen unb würbe üerurtettt,
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ll Die Kirche.
s.) St. Vinzenzenkirche und Kirchhof

in der Stadt.
Ueber die erste, 1191 gebaute Kapelle, die zweite

bald nach 1276 entstandene Kirche und das 1421

begonnene Münster gibt die Münster-Festschrift von
1921 und die dort verzeichnete Literatur Auskunft,

Alle mittelalterlichen Kirchen und Klöster hatten
ihren zugehörigen Gottesacker. Die Begräbniskosten
bildeten für die Pfarrkirche keine unbedeutende
Einnahme. Wurde aber jemand außerhalb des
Pfarrkirchhofes begraben, so konnte die Pfarrkirche, laut
Bestimmung von Papst Bonifacins III. vom Jahr
1300 nur den Viertel der Funeralkosten beanspruchen.

Es ist daher, nicht unmöglich, daß u. a. auickf

diese Bestimmung zur kostspieligen Erweiterung des

St. Vinzenzenkirchhofs beitrug. (R. Wackernagel,
,Meschichte der Stadt Basel", II, 2. Teil, p. 639. —
Sie hohen Schulen zu Bern", Festschrift 1903, p. 4.)

Bibl. v. Mülinen, Ns Sig. Wagner, Aus
alten Satzungen der Gesellschaft von Schmieden, dat.
1345: „Wenn ein Meister einem andern Meister
Strien Knecht abdingt, zahlt er, eine Buße von
5 IZ (Schilling) an den Bau deu Mauer des
Kirchhofes." (Die Schmiedengesellschaft muß fchon am
1. April 1345 bestanden haben, siehe Lib 1869,
p. 322, die erste Kirchhoferweiterung erfolgte 1334.)

l?«ntss Rsruiri Lsrusnsium, Bd. X (nicht
gedruckt)), 1392, Juni 9. Peter Zülli in Bern hatte
einen Todschlag begangen und wurde verurteilt/
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innert SaßieSfrift üom ©apft in «Rom ober Stüignon
Slbfolution su ergangen unb seittebeuS 1 % Mah
Del jäfirlicfi an bie 15 Sicßter ber Jöeutfircfie absu*
liefern (fieße beg ©erfafferS „Stabtgefdj." p. 105),
Weldje Slufgabe ißm allein armutSßalber erlaffen
Würbe.

DSpB 1410. F, p. 283. Slnna ©urtnerin fiatte
ifiren ßfiemann ©eter Sürlin, etfctjfagen unb Witb
.mit ben ©erwanbten ißteS ßßemanneg baßtn augge*
föfint, bafj fte su beS ßtfdjfagenen Seetenßett, ber
'in ber St. ©insensenleutfi'rdje begraben ift, eine
jäfir'l'idje ©ente üon einer «JRafj Oel um 4 rße'tuifldje
©ulben für ein ewiges Sidjt laufen mufj, ferner
foll fie alle Sdjulben beS ßrfdjtagenen besafilen unb
bem ©ruber bes Soten bie Stetber beg tefetern nebft
4 rfieinifefien ©ulben entriicfiten.

ABSp Dberfpttaturf. 1412. Sept. 2. ©ültig*
fettgerftätung beg SeftameutS beS ©ifl. Sfcfiadjttan,
Worin et u. a. eine «JRef-fe fiftftet auf bem Slttar
.ber «JRänner*ßmporfircfie in ber S.*ö.*Seutfirefie.

Unetflätlidj. ift unS bie ©eiinuug eines „ßn*
.finget" in ben greiiburger Stabtrecfinungen üon
1415, ©b. II, p. 162.) «Item pour 1500 briques

ccuites pour mürer, achetes ä Berne jpour 63 soi., au
meme pour un voyage de Berne ä Fribourg pour
•conduire ces briques 35 soi., ä Ensinger de Berne

pour un semblable voyage, 20 soi.»
Bu ben ätteften ©aefiriefiteu über ben «JRünfter*

Bau gebort baS Seftament beg SpanS Oertli (Sefta*
mentbudj. I, p. 31a); eS ift unbatiert, aber in ber
©eifienfofge ber ßtnfcfireibungen weift eS auf baS

..Saßr 1420: SpanS Oertli „otbnet uub gibt an ben
3teue§ SBerner SajctienBu* 1924. 12
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innert Jahresfrist vom Papst in Rom oder Avignon
Absolution zu erlangen und zeitlebens 1 Vs Maß'
Oel jährlich an die 15 Lichter der Leutkirche
abzuliefern (siehe des Verfassers „Stadtgesch.", p. 105>,
welche Aufgabe ihm allein armutshalber erlassen
wurde.

D8vL 1410. p. 283. Anna Gurtnerin hatte
ihren Ehemann Peter Sürlin. erschlagen und wird
mit den Verwandten ihres Ehemannes dahin ausgesöhnt,

daß sie zu des Erschlagenen Seelenheil, der
in der St. Vinzenzenleutkirche begraben ist, eine,

jährliche Rente von einer Maß Oel um 4 rheinische
Gulden für ein ewiges Licht kaufen muß, ferner
soll sie alle Schulden des Erschlagenen bezahlen und
dem Bruder des Toten die Kleider des letztern nebst
4 rheinischen Gulden entrichten.

^LLp Oberspitalurk. 1412. Sept. 2.

Gültigkeitserklärung des Testaments des Nikl. Tschachtlan,
worin er u. a. eine Messe stjiftet auf dem Altar
der Männer-Emporkirche in der D.-O.-Lentkirche.

Unerklärlich, ist uns die Nennung eines „En-
Anger" in den Freiburger Stadtrechnungen von
1415, Bd. II, p. 162.) «Itsin pour 1500 briyue«
euitss pour nrürsr, ssbstss à Lsrns Jour 63 sol., au
rusius pour uu vovsM cls Lsrus à I?rib«urS pour
«oiiàuire «ss brìczuss 35 sol., à HiiSiuZ-sr às Lsrue
pour un 8einlilg.lz1e vovu^s, 20 sol. »

Zu den ältesten Nachrichten über den Münster-
bau gehört das Testament des Hans Oertli
(Testamentbuch I, p. 31 s); es ist undatiert, aber in der
Reihenfolge der Einschreibungen weist es auf das

Zahr 1420: Hans Oertli „ordnet und gibt an den
Neues Berner Taschenbuch 19S4. II
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St. ©inceusenbau nacfi finem tob allen fin fiaineff
(Spatnifdj), nemlidj swo panfeer, swo Blecfifiuben,

sween fnüwliug, in ben Worten, bafj man fin etidj
fiufjftowen foll mtatg fijen laffen unb baS ifir fcfirift*
ließ sufiefiere." (Oertli Wollte bamit feine gtau üor
altfälligen Steuerforberuugen fdjüfeen.)

KBF. StR. 1435. «Vin d'honneur pour maitre
Mathis de Berne... maitre Mathis pour 3 visites.
le meme pour 5 visites ä Fribourg... (SaS War
bet ©etnet «JRünfteibaumetftet «JRatfi. ßnfinger, ber
als ßjpette nacfi gteibutg bemfen Wutbe.)

SeftamentSabfcfittft meines ©rofjüaterS ßm..
ü. ©. aus bem gamtlienatcfiiü ü. SieSbadj:. ©ift. ü.

SieSbadj ftarb 1436 unb Würbe an bem Drt im
St. ©insensenftrcßfiof begraben, wo feine Söfine
bie ü. SieSbacfifapetle im «JRünfter bauen ließen,
©tflaug ü. Siegbadj wutbe bemnadj: auf bem Sircfi*
fiof an bei «JRauet außerfialb ber Seutfircfie be*

graben, über feinem ©rafi erfioB fidj 1442 bte üou
SteS'Bacfifapelle, jefet im Sunern beS «JRünfterS ge*
legen.

KBF. StR. 1445. «Pour les deux arcs de pierre-
du pont St Jean, pour cet ouvrage on fit venir
de Berne le maitre Matheus dont les depenses fait
chez Goltschi avec nos macons, en attendant qu'on
eut fait l'accord avec lui furent de 9 Pfund, 6 soi.,
ou paya 2 fl., soit 58 soi. ä Jacob Güdrefin pour
stipulation de la Convention fait avec le südit
maitre Matheus et notre maitre macon Jean Pail-
lard.

(SaS Betrifft unfern ©erner «JRünfter*©au*
meifter «JRatfiäuS ßnfinger. Siefie ferner Dr. ß..
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St, Vincenzenbau nach sinem tod allen sin harnest
(Harnisch), nemlich zwo panker, zwo blechhuben,

zween knüwling, in den Worten, daß man sin elich
hußfrowen soll ruwig sizen lassen und das ihr schriftlich

zusichere." (Oertli wollte damit seine Fran vor
altfälligen Steuerforderungen schützen.)

XL?. 8tR. 1435. «Vin d'Kouueur ponr maitre
Natliis àe Lerne... maitre Alatlris pour 3 visites,
le luêrns pour 5 visites à ?ridourS... (Das War
der Berner Münsterbaumeister Math. Ensinger, der
als Experte nach Freiburg berufen wurde.)

Testamentsabschrift meines Großvaters Em.,
v. R. aus dem Familienarchiv v. Diesbach. NiZl. v.
Diesbach starb 1436 und wurde an dem Ort im
St. Binzenzenkirchhof begraben, wo seine Söhne
die v. Diesbachkapelle im Münster bauen ließen.
Niklaus v. Diesbach wurde demnach auf dem Kirchhof

an der Mauer außerhalb der Leutkirche
begraben, über seinem Grab erhob sich 1442 die von
Diesbachkapelle, jetzt im Innern des Münsters
gelegen.

XL?. 8tL. 1445. «?our les àeux ares àe pierre,
àu pont 8t «leau, pour est ouvrage «u kit venir
àe Lerus le maitre MatKeus àont les dépenses kait
olre« OoltsoKi avso nos maoous, eu attendant qu'on
eut kait l'aooord avse lui tursut ds 9 Ltuud, ö sol.,
ou pava 2 kl., soit 58 sol. à ^aoob (Zlüdrekiu pour
stipulation de la convention kait aveo le südit
maitre MatKeus et notre maitre mavuu Zeau Lall-
lard.

(Das betrifft unsern Berner Münster-Baumeister

Mathäus Ensinger, Siehe serner Dr. E..
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SBelti „Sitte «JJciffiüen" im Slrefitü b. Sptft. ©er.
b. StS. ©ern, XXI, p. 4.)

St. Vinz. Schb. 1448, gol. Ib. ßuno (Saftelfer
üou ©ern fiat an ein ©laSfenfter eine «JRatte ge*
fcfienft, bte für 100 ©funb üerfauft würbe. 1455,
gol. 8 b. ©ergabt ©eter SBfiter, ber gifdjer, an ben
St. ©tnsenseubau V* ©obensmS üon 4 Sdjuppofen
su Scfiwanben, wofür ifim swei ©räfier gegen ben

©feiler swifcfien ber SieSbadj* unb ©ingolttugen*
fapetle im «JRünfter gegeben würben. 1448, gol.
20 b. ©eter Sürter fcfiutbet St. ©insensen um einen
„bom", b. fi. einen Sarg, 8 ß. 1448, gol. 58.
©eter üon ©üten fiat gegeben an St. ©tnsensenbau
ein fotalleneS ©aternofter Don finet SpuSfroW. 1449,
gol. 78. Stenßait üon ©ümeuen, ber ©erber, unb
Slnna, feine SpauSfrau, „ßanb geben an ben buw
S. ©incensieu 1 panfeei, 1 paar artnsüg unb ein
SpauS, fo uebenb beS mefegerS wai an ber märit*
gaffen."

Urfuubenb. ©afel, VII, p. 409. 1450, San. 20.

©urgermetfter unb ©at üon ©afel beftättgeu einen
©etgleidj ifirer ©oten Subwig «JReltinger unb ßlauS
©ceber, „benen etlidje werflüte üon fdjnefeen unb
motern sugeorbnet waren, swifcßen bem fiiopft su St*
Seonßarb in ©afel unb meifter «JRatßäuS Slnfiuger,
wergmeiftet fant ©incensenburoeS se ©ein, als Pon
ber attartafelen roegen, fo berfetbe meifter «JRatßeuS

üor ettidjen Biten bem benannten gofefiufe se fant
Seonfiarb se fouffenbe geben fiat unb für bie er nodj:
200 ©l. forbert. Sa aber berfelbe Spere Der probft
gemepnt fiat, bie Safel roere breftfiafftig roorben,
in maSsen bs fi nit werfidjafft tete, als meifter ©Ja*
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Welti „Alte Missiven" im Archiv d. Hist. Ver.
d. Kts. Bern, XXI, p. 4.)

Lt. Vin2. Ledo. 1448, Fol. Ib. Cuno Casteller
von Bern hat an ein Glasfenster eine Matte
geschenkt, die für 100 Pfund verkauft wurde. 1455,
Fol. 8 b. Vergabt Peter Wyler, der Fischer, an den
St. Vinzenzenbau Vt Bodenzins von 4 Schupposen

zu Schwanden, wofür ihm zwei Gräber gegen den

Pfeiler zwischen der Diesbach- und Ringoltingen-
kapelle im Münster gegeben wurden. 1448, Fol.
2l)b. Peter Türler schuldet St. Vinzenzen um einen
„bom", d. h. einen Sarg, 8 1448, Fol. 58.
Peter von Büren hat gegeben an St. Vinzenzenbau
ein korallenes Paternoster von siner Husfrow. 1449,
Fol. 78. Lienhart von Gümenen, der Gerber, und
Anna, feine Hausfrau, „Hand geben an den buw
S. Bincenzien 1 pantzer, 1 paar armzüg und ein
Haus, so nebend des metzgers war an der märit-
gassen."

Urkundenb. Basel, VII, p. 409. 1450, Jan. 20.

Burgermeister und Rat von Basel bestätigen einen
Vergleich ihrer Boten Lndwig Meltinger und Claus
Meder, „denen etliche werklüte von schnetzen und
molern zugeordnet waren, zwischen dem Propst zu St-
Leonhard in Basel und meister Mathäus Anfinger,
Wergmeister sant Vincenzenbuwes ze Bern, als von
der altartafelen wegen, so derselbe meister Matheus
vor etlichen Ziten dem benannten gotzhnse ze, sant
Leonhard ze kouffende geben hat und für die er noch
200 Gl. fordert. Da aber derselbe Here der probst
gemeynt hat, die Tasel were bresthafftig worden,
in maszen dz si nit werschafft tele, als meister Ma-
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tßeuS im elften fouff üetfptodjen Bette, fo wetent
oudj; nocfi etticfi bilbe barin su madjen." SaS Ur*
teil geßt bafiin, bah bet ©topft bem «JReifter «JRa*

tfiäus nur 100 @l. nebft 3 ©f. füt Befitung unb
Soften su safiten biaudjt.

St. Vinz. Schb. 1451, gol. Ib. ßtfanntnuß
üon ©ät unb ©urgern: ßS foll ein jeweiliger Sircfi*
fierr üon ßfefii jäßtlicfi: an ben St. ©tusensenbau
20 ©funb geben (üotfier gab er 15 ©funb). Sa*
gegen Wirb ber Sircfiljerr feiner biSfier üßlicßen
Säfelieferungen an m. Sp. ©äte unb bie ßiefigeu
©efellfdjaften entfioben.

Sb. 1451. gol. 39. SpanS gränfli gab an St.
©insensenbau 100 ©funb, fam an ein ©laSfenftei
neben bem Saftamentfiaug. (gtans bei S'ütfcfinet,
genannt gtäuflp, SpanS gtenfli fun, fommen im
Ubelbucfi üon 1410 üot. S- gränfli war 1458—76
beS ©atS. ßS betrifft baS ©laSfenfter linfS Dorn

©Httetfenftet mit Sarftellungen auS bex Biblia pau-
perum, unten am genftet finb bie SonatoienWappen
angebtadjt, Wobei baS gtänfti'S in golb unb fdjwars
gefpalten, ein in fcfiwars unb golb abwedjfelnber,
fpringenber SBibber.

DMB 1462. Bmgtag ü. «JRarta*9Ragbalena. Ser
©at an ©ubolf üon ©ecfiberg Don ber fiofien ©edj*
Berg, Sanbegcomtur in ßlfaß*©utgunb. Sdjultfieiß
unb ©at üetlangen, bah wegen bex Uneinigfeit
smifdjen Sperrn Stnbteag, Stattfialtet in Sönis, unb
bem. fiiefigett S.*0. Seutpriefter, woraug üerfctjte*
bene ©erirrungen uub bem ©otteSbienft SIBBrucfi

erwacfife ,baS SpauS Sönis mit einem anbern Sperrn
üerforgt Werben folle, ober aBer, bah ©ein laut
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theus im ersten kouff versprochen hette, so werent
ouch noch etlich bilde darin zu machen." Das Urteil

geht dahin, daß der Propst dem Meister
Mathäus nur 100 Gl. nebst 3 Gl. für Zehrung und
Kosten zu zahlen braucht.

8t. Vw2. Ledb. 1451, Fol. Ib. Erkanntnuß
von Rät und Burgern: Es soll ein jeweiliger Kirch-
Herr von Eschs jährlich an den St. Vlinzenzenbau
20 Pfund geben (vorher gab er 15 Pfund).
Dagegen wird der Kirchherr feiner bisher üblichen
Käselieferungen an m. H. Räte und die hiesigen
Gesellschaften enthoben.

Jb. 1451. Fol. 39. Hans Fränkli gab an St.
Vinzenzenbau 100 Pfund, kam an ein Glasfenster
neben dem Sakramenthaus. (Franz der Kürschner,
genannt Fränklh, Hans Frenkli sun, kommen im
Udelbuch von 1410 vor. H. Fränkli war 1458—76
des Rats. Es betrifft das Glasfenster links vom
Mittelfenster mit Darstellungen aus der Liblm Mu-
verum, unten am Fenfter sind die Donatorenwappen
angebracht, wobei das Fränkli's in gold und schwarz

gespalten, ein in schwarz und gold abwechselnder,
springender Widder.

ONL 1462. Zinstag v. Maria-Magdalena. Der
Rat an Rudolf von Rechberg von der hohen Rechberg,

Landescomtnr in Elsaß-Burgund. Schultheiß
und Rat verlangen, daß wegen der Uneinigkeit
zwischen Herrn Andreas, Statthalter in Köniz, und
dem hiesigen D.-O. Leutpriester, woraus verschiedene

Verirrungen und dem Gottesdienst Abbruch
erwachse,das Haus Köniz mit einem andern Herrn
versorgt werden solle, oder aber, daß Bern laut
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feinen gretfieiten einen anbern Sperrn felber wäfilen
Würbe, (ßtn ßfitiftofifi ©etcfi Don ©edjbetg Wjar
1485—1505 S.*0. ßomtur in Sönis, feine SBappen*
fdjeibe ift iu ber nörblidjen geufterteiße beS ©fünfter*
fiodjfdjiffeS, in ©olb ein fcfiwarseS Snebelfpießeifen.)

KBF. StR. 1463. «Pour l'avoyer Jean de Pra-
roman ä 4 chevaux et au Bourgermaitre Peter
Felga ä 2 chevaux envoyes ä Berne pour la sola-
nite de grande procession qu'on fit au sujet de la
tete de S. Vincent. On donna aussi l'ordre ä Monsieur

l'abbe de Hauterive de se trouver ä cette
procession et l'on envoya des reliques et ornements

pour mieux la solisider. (Set ©taube an bie wun*
berbate Staft ber ©eliguten macfite ifiren ©efife
fo begefirenSwert, bah für folcfien ßrwerb feine «JRtt*

tel gefcfieut würben, fieße ©eujafitSbt. b. lit. ©e*
fettfd&aft 1893 „SpanS ©äti".)

Stabtfdj,teibet*ßonceptenb. 1471. Spartmann
Dom Stein unb ©eter Start, Sttctj.mepet üon St.
©insensen, Pertaufen Spans «JRüllet, bem Scfiufi*
madjer, ein ©taB mit bem Stein (©taBplatte) unb
bem Stanb (Stufil) „nieben in bet filcfieu, floßt an
Spängti ScfiiätetS ©tab unb ben ©feilet". (Sie ©e*
ftufiluugen würben nicfit üon bet Sitcfienüettwiattung
ßetgeftellt, fie waten petfönließes ßigcmtum, baS üet*
etbt obet üerfauft Würbe. ©. SBadernagel, ,,©e*
fdjicfite üon ©afel" II, sWeiter S., p. 754.)

DMB D, p. 177, 235. ©ern an ben S.*OrbenS*
comtur üon ©euggen, 1479. Ser Otben möge „füt*
fefiung tun unfete ©emeinb mit bem Brot ber fiimm*
lifcfien fpis on geBteften su emeßten, fonft wit ge*
nötßtgt wäieu, felBS ßilftidj Spanb su Bieten, baS
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seinen Freiheiten einen andern Herrn selber wählen
würde. (Ein Christoph Reich von Rechberg war
1485—1505 D.-O. Comtur in Köniz, seine Wavpen-
scheibe ist in der nördlichen Fensterreihe, des

Münsterhochschiffes, in Gold ein schwarzes Knebelspießeisen.)

LL?. 8tL. 1463. «Lour l'svover Zeau cls Lra-
romau à 4 elievaux st an Lour^ermaitrs Leter
?elSU à 2 elrevaux euvovês à Lsrns ponr la sola»

nit« àe Srauàe proeessiou qn'on lit an sujet às la
tête às 8. Vinesnt. On àonua aussi l'oràre à Non-
sieur l'abbê àe Hauterive àe se trouver à eetts pro-
cession et l'on euvovs, àss rsliques et ornements

pour mieux la solisiàer. (Der Glaube an die
wunderbare Kraft der Reliquien machte ihren Besitz
so begehrenswert, daß für folchen Erwerb keine Mittel

gescheut wurden, siehe Nenjahrsbl. d. lit,
Gesellschast 1893 „Hans Bcili".)

Stadtschreiber-Conceptenb, 1471. Hartmann
vom Stein und Peter Stark, Kirchmeher von St.
Vinzenzen, verkaufen Hans Müller, dem
Schuhmacher, ein Grab mit dem Stein (Grabplatte) und
dem Stand (Stuhl) „nieden in der kilchen, stoßt an
Hänsli Schärers Grab und den Pfeiler". (Die
Bestuhlungen wurden nicht von der Kirchenveriwaltung
hergestellt, sie waren persönliches Eigentum, das vererbt

oder verkauft wurde. R. Wackernagel,
„Geschichte von Basel" II, zweiter T., p. 754.)

0NL O, p. 177, 235. Bern an den D.-Ordens-
comtur von Beuggen, 1479. Der Orden möge „für-
sehnng tun unfere Gemeind mit dem brot der himmlischen

spis on gebresten zu ernehren, fönst wir
genöthigt wären, selbs hilfrich Hand zu bieten, das
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T.*D. SpuS su BePogten unb felber prtefter batin
ju fefeen".

LMB1485. ©ein an©apftSnnosens: SBit fiaBen

aus ben ©ericfiten beß fiiefigen ©topfteS Sofi. ©aft*
ftartug (SlrmBruftetj bie grofje ©unftBeseugung wegen

ßrfieBung ber fiiefigen Sotlegiatfirdje mit lebßaftem
Sanf Dernommen unb haben bie ßrfiebung eines

SollegiumS, bie Suforporation unb Slbftellung beS

S.*OrbenS burcß ben ©ifdjlof Don Saufanne bereits
üollsiefien laffen, alles unter ber größten ©etfalls*
Beseugung beS gefamten ©olfeS, muffen aber Sfire
Spetligfeit inftänbig bitten, burdj ben SBiberftanb beß

S.*OrbeuS baS empfangene gute SBerf nidjt Wieber

rüdgängig Werben su laffen unb babei su erlauben,
bah fedjs ©riefter beS S.*DrbenS nacfi Slblegung
ißreg DrbengfletbeS mit ben übrigen ßfiorßerren
bie Sirdje ferner bebienen bürfen.

Stabtbibl. Ms Spift. Spetü. XI, 47. Ms Stecf,
©urgerbefafeungSrobel 1489. ©tflauS Don ©raffen*
rieb, ßßorfierr tu ©em(??), erfiielt üom ©ropft üon
St. ©tnsensen bie ßrtaubntS, ficfi üerfieiraten su bür*
fen, Weil feine swei ©rüber bei ©ranbfon umge*
fommen waren unb er allein üon feinem ©efcfilecfit
üfirig geBlieben war. Saburcfi würbe er sum Stamm*
üater beS fieute nod) blüßenben ©efdjledjteS *).

StA Spanbejemplar „Spaenbtfe u. ©mtler". Slm
4. Sunt 1492 gab bie Obrigfeit auS ber ©erlaffen*
fcfiaft üon Soft SäSli, bem lefeten biefeS ©efcßfecfiteS,
ber bie Sperrfcfiaft Soffen befeffen ßatte,, 600 ©funb,
nämftdtj 300 ©funb an ben Sirdjfiofmauerfiau, 200

*) Das ift bto&e Santilienfase.
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D.-O. Hus zu bevogten und selber Priester darin
zu setzen".

IML1485. Bern an Papst Innozenz: Wir haben

aus den Berichten des hiesigen Propstes Joh. Bali-
starius (Armbruster) die große Gunstbezeugung wegen
Erhebung der hiesigen Kollegialkirche mit lebhaftem
Dank vernommen und haben die Erhebung eines

Kollegiums, die Inkorporation und Abstellung des

D.-Ordens durch den Bischof von Lausanne bereits
vollziehen lassen, alles unter der größten Beifalls-
ibezeugung des gesamten Bolkes, müssen aber Jhre
Heiligkeit inständig bitten, durch den Widerstand des

D.-Ordens das empfangene gute Werk nicht wieder
rückgängig werden zu lassen und dabei zu erlauben,
daß sechs Priester des D.-Ordens nach Ablegung
ihres Ordenskleides mit den übrigen Chorherren
die Kirche ferner bedienen dürfen.

Stadtbibl. Ns Hist. Helv. XI, 47. Ns Steck.

Burgerbesatznngsrodel 1489. Niklaus von Graffenried,

Chorherr in Bern(??), erhielt vom Propst von
St. Vinzenzen die Erlaubnis, sich verheiraten zu dürfen,

weil seine zwei Brüder bei Grandson
umgekommen waren und er allein von seinem Geschlecht

übrig geblieben war. Dadurch wurde er zum Stammvater

des heute noch blühenden Geschlechtes *).

Lt^. Handexemplar „Haendtke u. Müller". Am
4. Juni 1492 gab die Obrigkeit aus der Verlassenschaft

von Jost Käsli, dem letzten dieses Geschlechtes,
der die Herrschaft Toffen besessen hatte, 600 Pfund,
nämlich 300 Pfund an den Kirchhofmauerbau, 200

Das ist bloge Familiensage.



— 183 —

"©funb an ben St. ©inseusenbau unb 100 ©funb an
bie Safirseitfeier beS Senators.

DMB N 1512. ©efefil Pon Sdjuttßeiß unb ©at
an ben Slbt üon Srub, ben Strcßßerat üon Sangnau
wegen feineg rufieftöreuben ©etragenS nodj weitere
acfit Sage bei SBaffer unb ©rot in ©efangenfcfiaft
gu beßalten.

KBF. StR. 1530. Nov. 22. Par acte de ce jour
signe ä Berne par H. Lupulus, Jean Dücrest de
l'Abondance en Savoie avait achete 4 beaux anti-
phonaires du rite Lausannois qui serviront ä l'eglise
collegiale de S. Vincent et que le 29 Nov. suivant
le clerge d'Estavaye acheta du dit Dücrest et les

oonserve encore comme monument precieux. (Steße
©bbtib. i. b. geftfcfii. beS bexn. Sunftmufeumg 1897
unb in meinen „Sdjweis. Sunftbenfnt.", I, ©l. 2.)

Sitdjmefietiedj1. SUS SpanS ©tunnet Sitdjmeßet
itom ©at war, besog et üon ben «JRetftein su Sauf*
leuten eine ©uße füt nicfit wäfitfcfiaft etfunbeneS
<MewütspuIüet sufianben beS St. ©insensenbaueS.
(©tunnet tefigntett alg Stidjmefiet 1569 tt. ©tu*
ner'S Sei. Urb. ©ern, p. 65, fein boppelteS SBap*

penfdjüb ift ffutptiert am großen ßfiorfiogen beg'

SRünftermittelfdjiffeS angebr acfit.

©ibl. ü. «JRülinen. Betfbucfi oon S. Sperport,
1679. «JRartfi, 9: „Sft allfitet tu ber gtoßen Sil*
efieu ein Sub, «JReper aus ©oßlen, nacfibem et eine

setttang üon ben ©eiftlicfien an bex Spettengaß ficfi

in unfetet ©eligion fiat untetweifen laffen, getauft
morben unb gab mau ißm ben ©amen ©eatuS ßßri*
ftianug. Sie obrigfeitltdj geotbneten ©eüattet waten
M. @. Spettn bet ©ätßen Cbetft SBeiß unb Sperr
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Bfund an den St. Binzenzenbau und 1OO Pfund an
die Jahrzeitfeier des Donators.

0NL IV 1512. Befehl von Schultheiß und Rat
an den Abt von Trub, den Kirchherrn von Langnau
wegen seines ruhestörenden Betragens noch weitere
acht Tage bei Wasser und Brot in Gefangenschaft
zn behalten.

XL?. StR. 1530. Nov. 22. ?ar aote às os four
si^uê à IZsrue par n. I^uzzulus, Zeau Oüorest àe
l'^lzouàanoe en Lavois avait aobsts 4 dsaux auti>
^bonaires àn rite I^ausauuois qni serviront à l'église
eolle^isle àe 8. Vinesnt et que le 29 Nov. suivant
le olerge à'Dstavavs aobeta àu àit Oüerest st lss
souserve eneore eoinius inonuineut prêoieux. (Siehe
Abbild, i. d. Festschr. des bern. Kunstmuseums 1897
nnd in meinen „Schweiz. Knnstdenkm.", I, Bl. 2.)

Kirchmeherrech. Als Hans Brunner Kirchmeher
vom Rat war, bezog er von den Meistern zu
Kaufleuten eine Buße für nicht währschaft erfundenes
Gewürzpulver zuhanden des St. Vinzenzenbaues,
(Brunner resigniert als Kirchmeyer 1569 lt.
Gruner's Tel. Urb. Bern, p. 65, fein doppeltes
Wappenschild ist slnlptiert am großen Chorbogen des

Münstermittelschiffes angebracht.

Bibl. v. Mülinen. Zeitbuch von S. Herport,
1679. Marth, 9: „Ist allhier in der großen
Kilchen ein Jud, Meher aus Pohlen, nachdem er eine

zeitlang von den Geistlichen an der Herrengaß sich

in unserer Religion hat unterweisen lassen, getauft
worden und gab man ihm den Namen Beatus
Christianus. Die obrigkeitlich geordneten Gevatter waren
M. G. Herrn der Räthen Oberst Weiß und Herr
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©erfeffi, Don ©eiftltcfien Spett SßeologuS SBetß unb
©tebifaut ©offetet. ßS ift abet su fötdjten, et werbe
fo Wentg feine Subenait üetlaffen fönnen als bie
Hai} baß «JRaufeu, bocfi ift bei ©ott alles mögtiicfi."

Sirdjmeperredjnung, 1718. Soß. gtiebriefi üon
St. ©allen, ber ©tlbfcömfeler, üerfettigt 10 neue
©atSfietmftüfile inS «IRünftet. (SBaßridjeinlicfi bie
jefeigen SirdjgemetnberatS=Stüßle.) (Scfiweis. Sünft*
terterifon I, 496.)

b) S i r cfi l i dt) e © a cfi r i idj, t e n aug bem
berutfdjeu ©ebiet.

TSpB 1422. A, p. 310. Sonrab Scfifetf, ©urger
Pon ©ern, fiatte ficfi üor swei Safiren nmt feinem!

Sofin inS Slofter Srub begeben, ber ©ater al§'

©frünber, ber Sofin als OrbenSbruber. Ser ©ater
fiatte bem Slofter 100 ©funb besafitt; er fei ißm
mit Slrbeit befiütflicß gewefen, wäre aber fo fefilecfit

Befiaubett worben, bah er eg niefit länger fiabe aug*
fialten fönnen, bafier Begeprte er üom ©bt Stetrictj
©üdgafie feineg etngeBradjten ©elbeg. Ser Slfit ant*
wortete, ber Sofin fei als ßonüentBruber angenom*'
men, unb beS ©aterS SlrBeit wäre gering gewefen.
SaS welflidtje ©ericfit etfannte: Set Släget folle
alSßalb mit feinem SpauStat unb ©efcfiitr auS bem
Slofter stefien (mit SluSnaßme beffen, was ber ©ater
bem Söfine üBertaffen fiatte) uub eS fiaBe ber Slfit
bem ©ater 40 Siebter su entrichten, bagegen folle
ber Srittel feines unb feiner ßfiefrau ©ermögen
bem Söfine sufallen, ber im Slofter bleiben muffe..

DMB 1462. Stu ben S.*DrbenS SaubeScomtut.
Sie üon ©ein unb gretburg erfudjen benfelben, baßi
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Berseih, von Geistlichen Herr Theologus Weiß und
Predikant Rosselet. Es ist aber zu fürchten, er werde
so wenig seine Judenart verlassen können als die
Kutz das Mausen, doch ist bei Gott alles möglich."

Kirchmeherrechnung, 1718. Joh. Friedrich von
St. Gallen, der Bildschnitzler, verfertigt 10 neue
Ratsherrnstühle ins Münster. (Wahrscheinlich die
jetzigen Kirchgemeinderats-Stühle.) (Schweiz. Künst-
lerlexikon I, 496.)

b) Kirchliche Nachrichten aus dem
bernischen Gebiet.

WvL 1422. p. 31«. Konrad Schleif, Burger
von Bern, hatte sich vor zwei Jahren mjit seinem

Sohn ins Kloster Trub begeben, der Vater als
Pfründer, der Sohn als Ordensbruder. Der Vater
hatte dem Kloster 100 Pfund bezahlt; er sei ihm
mit Arbeit behülflich gewesen, wäre aber so schlecht

behandelt worden, daß er es nicht länger habe
aushalten können, daher begehrte er vom Abt Dietrich
Rückgabe seines eingebrachten Geldes. Der Abt
antwortete, der Sohn sei als Conventbruder angenommen,

und des Baters Arbeit wäre gering gewesen.

Das weltliche Gericht erkannte; Der Kläger solle
ulsbald mit seinem Hausrat und Geschirr aus dem
Kloster ziehen (mit Ausnahme dessen, was der Vater
dem Sohne überlassen hatte) und es habe der Abt
dem Vater 40 Stebler zu entrichten, dagegen solle
der Drittel seines und seiner Ehefrau Vermögen
dem Sohne zufallen, der im Kloster bleiben müsse..

VNö 1462. An den D.-Ordens Landescomtnr.
Die von Bern und Freiburg ersuchen, denselben, daß
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er alg ©atron beg Spaufeg Sönis unb bex Sirdje
Pon SBafiletn, tu gemeiner Spettfdjaft ©tagfiutg ge*
legen, erlauBe, bah bie Scfiwatsenbutget eine Sa*
pelle, Weldje fte wegen ßntfernung unb Befcfiiwer*

licfiem SBeg nacfi SBafiletn im Sotf Scfiwatsenßutg
etßaut fiatten, Weißen su laffen, ba biefe Sapelle
nidjt nut für bie SdjwarsenBurget, fonbetn audji

für alle, bie ben SBocfienmarft Befudjten, erffitteßttcfi'
Wäre. Siefe Sapelle foll emsig butdj ben ©tiefter
üon SBafiletn Befolgt Wetben uub bte ©ewiofineo
üon ScfiwarsenBurg madjen fidj anßetfcfitg, btefent
©rieftet für eine ober gtttei raöefientticfie «JReffen,

bie er fiter abfiält, aus eigenem ©ut su lööiten.
(ßS betrifft bteS bag nodj erßaltene, jefet teftau*
riette fiötserne „Säppeli" tu Sdjwarsenburg, ah*

gebtlbet in meinen Scfiweis. Sünftbenfm., III, ©1. 5.)

KBF. StR. 1464. Comme Ms™ de Berne etaient
disposes pour fair un beau carnaval et qu'ils
nous y avaient invitees, nous allames et Dom. Cbu-
chet qui y condujsit Goliat depansa 27 liv. 13 soi.

Tant pour faire Goliat et pour le faire voiturer
par les charetiers de l'hopital. Item Jacob Arsant
pour l'etain battu que Dom. Couchet prix chea
lui pour rafraichir Goliat qu'il eonduit ä Berne.
(Sfcfiactjtlan'g ßßronif, p. 334, fpricßt üon biefem
gaftnacfitSBefud) ber gretburget', fagt aber nidjtS
Don einem ©oliat.)

TSpB E, p. 114. 1465. greunbltcfie Ueberem*
fünft, üermittelt burcfi ©enner ©eter Siftler, SpanS

gränfli, Sedelmeiftet unb Utb. üott Saupen, beS

9tatS etnetfettS unb Spettu ©ubolf Slbt unb ßonPent
su Stub, mit Slutoiifattou ifiteS SaftüogteS, Sun*
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er als Patron des Hauses Köniz und der Kirche
von Wahlern, in gemeiner Herrschast Grasburg
gelegen, erlaube, daß die Schwarzenburger eine
Kapelle, welche sie wegen Entfernung und beschwerlichem

Weg nach Wahlern im Dorf Schwarzenburg
erbaut hätten, weihen zu lassen, da diese Kapells
nicht nur für die Schwarzenburger, sondern auch

für alle, die den Wochenmarkt besuchen, ersprießlich!
wäre. Diese Kapelle soll einzig durch den, Priester
von Wahlern besorgt werden und die Bewvhnev
von Schwarzenburg machen sich anheischig, diesem

Priester für eine oder zwei wöchentliche Messen,
die er hier abhält, aus eigenem Gut zu löhnen.
(Es betrifft dies das noch erhaltene, jetzt restaurierte

hölzerne „Käppeli" in Schwarzenburg,
abgebildet in meinen Schweiz. Künstdenkm., III, Bl. 5.)

«Li?. 8tK. 1464. Oomms Msr. ^e Lern« étaient
disposes ponr Lair u.n bean earuaval et qu'ils
nous v avaient invitees, nons allâmes et Oom. Oou-
ebst qui v oouàuisit, Ooliat ckepansa 27 liv. 13 sol.

?aut pour kaire Ooliat et pour le Laire voiturer
par les ebaretiers de l'bôpital. Item ^aeob Arsant
pour i'êtsin battu que Oom. Ovuebst prix «lies
lui pour ratraiobir Ooiiat qu'il eoucluit à Lerue.
(Tschachtlan's Chronik, p. 334, spricht von diesem
Fastnachtsbesuch der Freiburger!, sagt aber nichts
von einem Goliat.)

i8vL p. 114. 1465. Freundliche Uebereinkunft,

vermittelt durch Venner Peter Kistler, Hans
Fränkli, Seckelmeister und Urb, von Laupen, des

Rats einerseits und Herrn Rudolf Abt und Convent
zu Trub, mit Autorisation ihres Kastvogtes, Inn-
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ferg Safpat üon Scfiatnadjtfiaf, anbetfeitS. ßtftete
übergeben gegen einen SaßteSstnS Don 10 tßein.
Bulben einen „tfiortecfiten" «JReufefien, SpanS Spafen,
bem ßonüent sui ©flege unb Sletbung. Set Slbt.

bat ben Safen su üetfotgen, audj wenn et fücfij in
feinet ßtnfalt mit SBorten unb SBerfen gegenüber
ben ßonüent üeigeßen follte.

LMB 1471, SRat 18. Sin ben ©ifcfiof üon Sau*
fanne. ßmpfefilung einiget Sitneu, bie ficfi etwas
Bett im ßieftgen gtauenfiaus aufgeßalten uub nun
ißt SeBen anbetn wollen, su aßfolüteten. (Slbfo*
lution obet ©econciitation ßeißt bie SBiebetaufnafime
beS teuigen SünbetS in bie fatfiolifefie Sitcfiengemein*
fcfiaft, butcfi ptieftetlicfie ©ermittlung an ©otteg
ftatt. Sutfier anerfannte biefe prtefterlidje SlmtS«

gemalt mefit mefir, wofil aber bte SünbenPergebung
.ofine ©eidjte, allein butdj, ben ©lauben.)

Sb. 1481, «JRäts 13. ©ein an ben Slbt üon

ßiteaujj, ßmpfefilung um Slbfolution bei Slebtifftn
Pon gtaubiunnen, roeldje fcfi|iuauget wutbe unb mat
einem Sinb itieberfam.

RM 1481. Sin alle Strcfifierren su Stabt' unb
Sanb. ©efefil, „bah fie beS fietltgen ©uteS fialbet
ifite Untettanen wifen mit ©tctjteu unb fünft su
Besafilen unb nit su DersiedtjeUi, bann eS füft iten
feeien gtoß belabnuß btäcfite".

LMB 1487. Stu ben ©t.oßmetfter beS St. So=
fianntterotbenS auf ©fiobuS. ©ein etfuctjt, bie auf:

©udjfee gelegten ©enfionen su minbetn, bamit ber

©otteSbienft unb bie ©ebäube,, weldje in elenbeftem
..Buftanbe ftnb, gebüfitenb untetßalten wetben fön*
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kers Kaspar von Scharnachthal, anderseits. Erstere
übergeben gegen einen Jahreszins von 10 rhein.
Gulden einen „thorrechten" Menschen, Hans Hasen,
dem Convent zur Pflege und Kleidung. Der Abt,
hat den Hasen zu versorgen, auch wenn er stch, in
seiner Einfalt mit Worten und Werken gegenüber
den Convent vergehen sollte,

IML 1471, Mai 18. An den Bischos von
Lausanne. Empfehlung einiger Dirnen, die sich etwas,
Zeit im hiesigen Frauenhaus aufgehalten und nun
ihr Leben ändern wollen, zu absolvieren. (Absolution

oder Reconciliation heißt die Wiederaufnahme
des reuigen Sünders in die katholische Kirchengsmein-
fchaft, durch priesterliche Vermittlung an Gottes
statt. Luther anerkannte diese priesterliche Amts«
gewalt nicht mehr, wohl aber die Sündenvergebung
ohne Beichte, allein durch, den Glauben.)

Jb. 1481, März 13. Bern an den Abt von
Cîteaux, Empfehlung um Absolution der Aebttssin
von Fraubrunnen, welche schwanger wurde und mit
einem Kind niederkam.

1481. An alle Kirchherren zu Stadt' und
Land. Befehl, „daß sie des heiligen Gutes halber
ihre Untertanen wisen, mit Bichten und sunst zu
bezahlen und nit zu verziechen^, dann es sust iren
seelen groß beladnuß brächte".

IML 1487. An den Großmeister des St. Jo-
hanniterordens aus Rhodus. Bern ersucht, die aus

'Buchsee gelegten Pensionen zu mindern, damit der

Gottesdienst und die Gebäude, welche in elendestem

Zustande sind, gebührend unterhalten werden kön-
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neu; ferner rtdjtet ©ein baS Slufudjen an ben Orben.
um ©eftattung beS SoSfaufeS ber Stofterletbetgenen.

TSpB 1505 Q, p. 1013. Sperr Soreus ©ut,
Äirefißerr su ©lumenftein, contra bie Sireßgenoffen
bafelbft. SaS ©eridjt erfennt, baß üon ben Steuern;,
bie in ben Opferftod fallen, bem Sttcfißetrn ein
Srittet infolge beS SanbeSBraucfieS unö gefdjrtebenen
©ecfitS unb ben Strcfiigenoffen für oen Sirdjenbau
swei Stiftet sufommen follen. Sie tefetern mögen
audj an fioefiiseitticßen Sagen ein ddeden in ber
Sirdje umgefien laffen unb su gleicfiem ©efiuf
Steuern fammelu.

LMB K, gol. 1, 1522. ©ern an ben ©tfcfiof
üon Saufanne. «JRan swetfle nicfit, bah bex ©ifcfiof
Pom großen Butauf in einer gewiffen Sapelle üottti

Siebeuetcfien in bet ©raffcfiiaf't ßttacfi üemommeu
fiabe, roelcfiei butcfi ©ermittlung ejner Spere, bie
üerbrannt Worben wäre, bort entftanben fei. Sa nun
gragen einlangen, ob in biefer Sapelle ferner «JReffe

unb ©otteSbienft gefeiert Werben bürfje, fo bittet
:©etn um ben ßntfdjetb beS ©ifcfiofS.

KBF. StR. 1523, Nov. 19. Comme l'on avait deja
souvent defendu aux marchands de livres sous
peine de confiscation des livres qui sentent leLü-
therianisme le grand conseil a ordonne que tous les

livres que Mr l'avoyer ä arrete la veille de' la Tout-
sainte (Allerseelen) soient visites et que ceux qui
sont de la composition de Luther ou de quelques
uns de ses dissiples doivent etre portes sur le
marche au grain pour etre brules par la main du
hourreau.

Ib. 1525. März 28. Conrad Schleiffener ayant
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neu; ferner richtet Bern das Ansuchen an den Orden,
nm Gestattnng des Loskaufes der Klosterleibeigenen.

?8vL 1505 lZ, p. 1013. Herr Lorenz Gut,
Kirchherr zu Blumenstein, contra die Kirchgenossen,
daselbst. Das Gericht erkennt, daß von den Steuern^
die in den Opferstock fallen, öem Kirchherrn ein
Drittel infolge des Landesbrauches uno geschriebenen
Rechts und den Kirchgenossen für den Kirchenbau
zwei Drittel zukommen sollen. Die letztern mögen
auch an hochzeitlichen Tagen ein Becken in der
Kirche umgehen lassen und zu, gleichem Behuf
Steuern sammeln.

IML K, Fol. 1, 1522. Bern an den Bischof
von Lausanne. Man zweifle wicht, daß der Bischof
vom großen Zulauf in einer gewissen Kapelle vom>

Siebeneichen in der Grafschaft Erlach vernommen
habe, welcher durch Vermittlung einer Hexe, die
verbrannt worden wäre, dort entstanden sei. Da nun
Fragen einlangen, ob in dieser Kapelle ferner Messe
nnd Gottesdienst gefeiert werden dürsp, fo bittet
Bern um den Entscheid des Bischofs.

XM. 8tK. 1523, Nov. 19. «ornine l'ou avait cieis,
souvent clêkeuclu aux ruareliauàs cle livres sou»
peine cle eoukisvatiou cies livres qui sentent lsl^ii-
tusriauisine ls Krauà eouseil a oràouuê que tous les

livres que M> l'avover à arrets la veille cls la ^our-
sainte (^.llerseelen) soient visites et que osux qui
sont àe la composition àe Outlier ou àe quelques
uns àe ses àissiples cloiveut être portés sur le
inarokê au g-rsiu pour êtrs brûles par la inaiu àu
Kourreau.

Ib. 1525. Mar« 2«. Oonracl SolrleiKsiisr avant
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ete infecte de la doctrine de Luther fut chatie de
200 flor. et banni pour toujourrs de la ville et
pays.

Ib. 1527. Dec. 5. Messeigneurs defendent ä
tous leurs bourgois d'assister ä la dispute qui
doit avoir lieu ä Berne. Qu,ant aux etrangers qui
voudrait y aller on n'accordera des sau,f conduita
qu'ä ceux qui promettent de n'y rien avancer qui
soit contraire ä la profession de foix qu'on ä.

juree dans tout les cantons.

DSpB E E, p. 616. 1532. Sluf «Racfifucfi.en Don
ßontab Sdjitting, SlbteS Pon ©ottftatt, wetben feine
btei natütticfieu Sinbet ©iltan, «JRatia uno Slpot*
tonia, legitimiert.

Sb. 1537. Stuf Slnfudjeu SpanS ©uft'S Pon
Stub wegen ©etfotgung feines alten, ftanfen unb
übelmögenben ©atetS, ber um feinet treuen Sienfte
w;tllen, fo er in ©erfünbuug beS göttlicfien SBotteS
geleiftet, bei feinem Sofin SpanS lebt, weifen M. S-
lefetetem, fo lange bet ©atet lebt, eine jäfitlicfie,
©ente üon 40 ©funb unb 10 «JRütt Sinfel auf, baS
Scfiloß ©uigbotf an, neBft 4 Saum SBein üon ben
«Heben üon SruB. (SaS wiar ber gewefene SIBt üou
StuB, beffen ptäcfitige ©taSfcfieiBe in bet Sitcfie
oon SaupetSW'fil ift.)

RM 1584, ©oü. 7. „Sue bem comebianten unb
geuggler geftattet 3 ober 4 tage altfiter bie comebi
üon bem jünften gericßt unb uferftäWöniß ber toten
su fiatten unb üon jebem sufefier 1 Sr. su nefimen."
(ßrgänsung su meinen „©ern. Sirdjen", p. 31.)

ßfiorgertcfitSman. ©r. 57. 1585. Ser Seiben*
fttdet allßier, fo eine Suful füt ben SIBt üon ©eile*
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êtê iukeotê àe la àoetriue às I^ütlier Lut ebatis às
290 Lier, et osimi pour toru'ourrs àe Is ville et!

pavs.
Ib. 1527. Dee. 5. NêsseÏKueurs àêLeuàsut à

tous isurs «sursois à'assister à ls àispute gu!
àoit avoir lieu a Lerne. (ju,aut aux étrangers qui
voudrait v aller ou u'aoeoràera àss sau,k eouàuitg
qu'à esux qui promettent àe u'v risu avaueer qui
soit eoutrairs à ia protessiou àe Loix qu'où s.

jurée àaus tout ies eantons.

OLM L p. 616. 1532. Auf Nachsuchen von
Conrad Schilling, Abtes von Gottstatt, werden seine
drei natürlichen Kinder Gilian, Maria uno Apollonia,

legitimiert.
Jb. 1537. Auf Ansuchen Hans Rust's von

Trub wegen Versorgung seines alten, kranken und
übelmögenden Vaters, der um seiner treuen Dienste
wollen, so er in Berkündung des göttlichen Wortes
geleistet, bei seinem Sohn Hans lebt, weisen M. H.
letzterem, so lange der Bater lebt, eine jährliche
Rente von 40 Pfund und 10 Mütt Dinkel auf, das
Schloß Burgdorf an, nebst 4 Saum Wein von den
Reben von Trub. (Das war der gewesene Abt von
Trub, dessen prächtige Glasscheibe in der Kirche
von Lauperswyl ist.)

1584, Nov. 7. „Lux dem comedianten und
geuggler gestattet 3 oder 4 tage allhier die comedi,

von dem jünsten gericht und uferstcindniß der toten
zu halten und von jedem znseher 1 Kr. M nehmen."
(Ergänzung zu meinen „Bern. Kirchen", p. 31.)

Chorgerichtsman. Nr. 57. 1585. Der Seidensticker

allhier, so eine Insul für den Abt von Belle-
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lap gemacht fiatte, ift üor ßfiorgeriefit befdjidt wpr*
ben unb ifim fürgefialten, Daß biß suw-tber bem
©ebot ©otteg feie, beßfialb ißm unfere eüangettfdje
©eligion üerbiete, bergletcfien ©ilbniffe su madjen,
er möge bafier in gefeffenem ©at um ©acfifaß feiner
Strafe bitten.

RM 1591, Slug. 17. Slnbreag Speinrtdj üergün*
fügt, fünftigen Sonntag ben üertorenen Sofin unb

SofianmS ßntfiauptung. um einen ©ierer absußalten.

Sb. 1616. San. 27. Bettel an Scfiuttfieiß «JRa*

nuel, „baß er ben geiftlicßen Spertn in erfter ßtectton
(b. fi. bei ifitet SBafil) anseligen fölle, baß fp iie
„prebigen nit länger ben eilnie ftunD in fuuberßeit bp

falter spt fiatten fölttut, bamit rat etwan junge'
finber fo sur fietl. touf getieft wetbent, bt bet gtoßen
fette entgelten muffen."

©ottseib. «Jet. 7, gol. 388. 1688, Suni 24.

Sn ©rebtgten fotten Weber Slfinbungeu (b. fi. Sin*
güglidjfeiten) nocfi Sticfieteien gegen bte Obrigfeit
einfließen.

Sb. ©r. 10. gol. 433, 1715, gebr. 13. „Sa*
tfioltfcfje SBeiber su .betraten bp üerwürfung beg

Bürget* unb lanbredjteS fowte Der erbfäßigfeit beß

-gutes oetboten."
SUS im «JJcat 1922 bie Speisfammer im «Ocünftet*

cfiot etwetteit wutbe, fließ man üot bem «JRittel*

.fenfter beS ßfioreS auf ben Untetbau beS Spaupt*
altarS. Sie in ber Sluffütlung gefuubenen serfctjla*
geneu «Jtefte, wie fleine ©ewötbefcfilußfteine, fein
geglieberte ©ewötbettppen beuten auf einen tetctjen
fteiuetnen SaBetnafel, bet fiintet bem Slltat ge*

ftanben fiaBen muß. («©an üergletdje baS ßfiot*
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lay gemacht hatte, ist vor Chorgericht beschickt worden

und ihm fürgehalten, oafz diß zuwider dem
Gebot Gottes seie, deßhalb ihm unfere evangelische

Religion verbiete, dergleichen Bildnisse zu machen,

er möge daher in gesessenem Rat um Nachlaß seiner

Strafe bitten,
IM 1591, Aug. 17. Andreas Heinrich vergünstigt,

künftigen Sonntag den verlorenen Sohn und

Johannis Enthauptung, um einen Bierer abzuhalten.

Jb. 1616. Jan. 27. Zettel an Schultheiß
Manuel, „daß er den geistlichen Herrn in erster Election
<d. h. bei ihrer Wahl) anzeligen sölle, daß sy ire
predigen nit länger den eine stund in sunderheit by
kalter zyt halten söllint, damit mt etwan junge
kinder so zur heil, tous getreit werdent, bi der großen
kelte entgelten müssen."

Polizeib. Nr. 7, Fol. 388. 1688, Juni 24.

Jn Predigten sollen weder Ahndungen (d. h.

Anzüglichkeiten) noch Sticheleien gegen die Obrigkeit
einfließen.

Jb. Nr. 10. Fol. 433, 1715, Febr. 13.
„Katholische Weiber zu heiraten by verwürkung des

burger- und landrechtes sowie der erbfähigkeit des

gutes verboten."
Als im Mai 1922 die Heizkammer im Münsterchor

erweitert wurde, stieß man vor dem Mittel-
.fenster des Chores auf den Unterban des Hauptaltars.

Die in der Auffüllung gefundenen zerschlagenen

Reste, wie kleine Gewölbeschlußsteine, fein
gegliederte Gewölberippen deuten auf einen reichen
steinernen Tabernakel, der hinter dem Altar
gestanden haben muß. (Man vergleiche das Chor-
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interieur im Spiesei*Sdjilling, reprobusiert in
Bemp'S „SctjWeis. ©ilbercfironifen", p. 56.)

in. 33itrgerfd)aft, SBappen. Sitel,
(S&renbeäeugiing.

a) ©uigetfdjaft.
Sn gtetbutg war baS ©urgeneefit äfintidtj ge*

otbnet wie in ©ein. Siiefie bie ©etotbnung üon
1289 im Recueil dipl. I, 131. ßßanoine gontaine
fiat batübet eine ganse Slbfianbluug gefctjtieben, bie.

üon P. de Zürich 1920 in ben Annales de
Fribourg publisiett Wotben ift. Su feinet Slbfefitift
ber Stabtrecfinungen madjt et folgenöe ©emerfung.
« Le droit de Bourgeoisie etoit toujours entierement
personel, attachoit les bourgeois $. la ville qu'il
ne pouvait y renoncer ä mois de se racheter par
moyen de 60 soi., et c'est pour cela qu'en se fai-
sant recevoir bourgois on etoient obliges d'affec-
ter un immeuble en ville valant cette somme.»

Seftamentenb. 1459. gtüfieS ©eifpiel außer*
beruflicher ©eftrebungen ber ©efellfdjaften. SamalS
üerlangt «JRargaret Dbetfiotsetin, bah bie ©efell*
fdjaft su Saufleuten ©ogt ißtet Diet Sinber Werbe.

Sb. 1466. ©enner ©tffauS ü. SBattenwpt be*
fttmmt in feinem Seftament, bah, ba feine ©emafilin
©arbel fcfiwauger fei, baS Sinb fein Spaupterbe
werben folle; er fcfienft bafiei Den «JReiftetn Pon
Obeipfiftem eine fitberne Sctjale mit ber ßmpfefi*
lung, baß bie ©efellfcfiaft ficfi feines sufüuftigen
SinbeS annefimen möge.

Sb. 1488. Sonatfia, Safob ßlofenS SBitwe, gibt
©ceifter unb ©efelle.u üon Saufteuten eine fitberne
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intérieur im Spiezer-Schilling, reproduziert in
Zemp's „Schweiz. Bilderchroniken", p. 56.)

in. Bürgerschaft, Wappen. Titel.
Ehrenbezeugung.

a) Bürgerschaft.
Jn Freiburg war das Burgerrecht ähnlich

geordnet wie in Bern. Siehe die Verordnung von
1289 im Kscznsil àiol. I, 131. Chanoine Fontaine
hat darüber eine ganze Abhandlung geschrieben, die
von às Surick. 1920 in den Emmies às ?ri-
bourA publiziert worden ist. Jn seiner Abschrift
der Stadtrechnungen macht er folgende Bemerkung:
« Z/,s àroit àe LourAsoisis stoit toujours eutisrsinsut
personel, attaekoit les bourMois ^ la ville qn'il
ne pouvait v reuouosr à mois às ss raekstsr par
luoveil às 60 sol., st e'sst ponr esla qu'en se Lai-
saut recevoir bourgois oïl étaient obliges à'akkse-
ter nil iiQinsllbls en ville valant vette soruius. »

Testamentenb. 1459. Frühes Beispiel
außerberuflicher Bestrebungen der Gesellschaften. Damals
verlangt Margaret Oberholzerin, daß die Gesellschaft

zu Kaufleuten Vogt ihrer vier Kinder werde.

Jb. 1466. Venner Niklaus v. Wattenwyl be^
stimmt in seinem Testament, daß, da seine Gemahlin
Barbel schwanger sei, das Kind fein Haupterbe
werden solle; er schenkt daher den Meistern von
Oberpfistern eine silberne Schale mit der Empfehlung,

daß die Gesellschaft sich seines zukünftigen
Kindes annehmen möge.

Jb. 1488. Jonatha, Jakob Closens Witwe, gibt
Meister und Gesellen von Kausleuten eine silberne
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